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Neue Grabungsergebnisse in der Wipplingerstraße im

1. Wiener Gemeindebezirk

Michael Raab mit Beiträgen von Kristina Adler-Wölf l, Ingeborg Gaisbauer,

Sabine Jäger-Wersonig, Constance Litschauer, Martin Mosser und

Kinga Tarcsay

Einleitung

Im März des Jahres 2023 ergab sich im Zuge der Verlegung einer Fernwärme-

leitung die Möglichkeit, im Verlauf eines Abschnitts der Wipplingerstraße eine in

weiten Teilen ungestörte Schichtabfolge zu dokumentieren. Dies stellt insofern

eine Besonderheit dar, da die letzten archäologischen Aufschlüsse innerhalb

des Abschnitts zwischen der Hohen Brücke und der Renngasse mehr als

100 Jahre zurückliegen. Es sollen hier die von der Neuzeit über das Mittelalter,

der Spätantike bis zur römischen Kaiserzeit reichenden Befunde in ihrem his-

torisch-topografischen Kontext prägnant vorgestellt werden, wobei der Fokus

auf die spätantiken Befunde und Funde gelegt wird.

Die insgesamt knapp 56 m lange Künette in der Wipplingerstraße, vor den Häu-

sern 23–25 bzw. 28, wurde mit einer Bautiefe von 2,30 m unter dem heutigen

Straßenniveau geplant und in einer Breite von 1,50 m angelegt.1 Die Arbeiten

begannen mit einer kurzen Zuleitung zum Gebäude Wipplingerstraße 23 (Kü-

nette 1). Anschließend wurde ein quadratischer, rund 4 m tiefer Schacht ge-

setzt (Schacht 1). Die folgende, rund 50 m lange Hauptkünette (Künette 2)

verlief entlang der Wipplingerstraße in Richtung Börse und endete mit einem

weiteren tiefschlagenden Schacht (Schacht 2) auf Höhe der Renngasse

(Abb. 1; siehe auch Beitrag M. Raab, 335).

Der Fundort

Die natürliche Senke des unmittelbar östlich liegenden Tiefen Grabens geht auf

das einschneidende Gewässerbett des Ottakringer Bachs zurück2, der später

mehrmals – erstmals um das Jahr 1200 unter Herzog Leopold VI. – umgeleitet

worden war.3 Diese ursprüngliche topografische Gegebenheit dürfte der

Standortwahl zur Errichtung des gegen Ende des 1. Jahrhunderts angelegten

Legionslagers Vindobona zuträglich gewesen sein, schließlich konnte sich das

römische Militär das Bachbett als westlichen Lagergraben zunutze machen.

Während der nun durchgeführten archäologischen Dokumentation der Fern-

wärmegrabungsarbeiten konnten Rückschlüsse auf die frühere Geländebe-

schaffenheit mittels der in den Längsprofilen der Künette 2 festgestellten

Stratifikation gezogen werden. Während der Grabungsarbeiten wurde der an-

stehende, gelb-ockerfarbene Löss (Bef.-Nr. 4; siehe Abb. 2) lediglich im Osten

des betreffenden Bodeneingriffs in 1,30 m Tiefe angetroffen.4

1 GC 2023_10, BDA Mnr. 01004.23.08;
durchgeführt von der Fa. Wibeba – Wiener Be-
triebs- und Baugesellschaft im Auftrag der
Wiener Netze, Netzbau Fernwärme.
2 Zu einer Karte mit rekonstruiertem Ge-
wässerverlauf siehe Mosser 2019, 226.
3 https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/
Ottakringer_Bach (19.9. 2024).
4 Max. Höhe innerhalb von Schacht 1 bei
15,52 m über Wr. Null.
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Das Gelände

Heute weist die Wipplingerstraße im Untersuchungsbereich ausgehend von der

Hohen Brücke einen leichten Geländeabfall auf. Im Profil an der Nordseite der

Künette 2 (Abb. 2) zeigten sich deutlich in Richtung Nordwesten abfallende

Schichten, sodass – wie die Fundauswertung zeigt – in spätantiker Zeit von ei-

nem stärker ausgeprägten Gefälle mit einem Neigungswinkel von drei Grad und

mehr ausgegangen werden kann. Die freigelegten unteren Straten fallen noch

deutlich stärker gegen Nordwesten, bis zu sieben Grad, ab. Hier kann von einer

mittleren Neigung, das heißt einer leichten Hanglage gesprochen werden. Im

nördlichen Abschnitt sind die fundführenden Schichten regelrecht steil abfal-

lend. Innerhalb dieses Abschnitts wurde zur Abklärung bis zu 3,65 m unter

das aktuelle Straßenniveau sondiert (vgl. Abb. 2 Bef.-Nr. 106), wobei der geo-

logische Untergrund nicht erreicht wurde. Es handelt sich also um einen Gelän-

deabfall, der vermutlich sowohl aufgrund natürlicher Erosions- als auch

aufgrund intentioneller Ablagerungsvorgänge zusehends verfüllt worden war,

was eine Begradigung des Geländes zur Folge hatte. Diese Beobachtungen

decken sich mit einem Bericht von Friedrich Kenner anlässlich der 1896 erfolg-

ten Demolierung der Vorgängerbebauung an der heutigen Adresse Wipplinger-

straße 25 / Ecke Renngasse 14.5 5 Kenner 1900, 29–36.

Abb. 1: Verortung der Fernwärmekünette innerhalb der antiken Siedlungstopografie. (Plan: M. Raab)
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In der westlichen Lagervorstadt

Die Künetten 1 und 2 befinden sich in der Nähe des west-

lichen Legionslagertors (porta principalis sinistra) in den

ehemaligen canabae legionis, welche ab dem späten 3.

Jahrhundert offenkundig aufgegeben wurden. Funde und

Befunde entlang der Wipplingerstraße wurden bislang

vor allem innerhalb des römischen Lagers, östlich der Ho-

hen Brücke getätigt. Als ein in unmittelbarer Nähe liegen-

der „Altbefund“ muss nochmals auf die oben erwähnte

Dokumentation anlässlich der 1896 erfolgten Demolierung

von mehreren Häusern zugunsten eines Neubaus für den

Wiener Beamtenverein hingewiesen werden. Auf dem gro-

ßen Grundstück Wipplingerstraße 25 / Ecke Renngasse 14

konnten zumindest Überreste zweier Bauwerke – zwei

Phasen wurden angenommen – und eine 6 m tiefe Zisterne

festgehalten werden. Im Bereich der betroffenen Parzelle

wurde eine Geländekuppe postuliert (Abb. 3). Laut Kenner

fällt der „Untergang dieser zweiten Niederlassung“6 in das

4. Jahrhundert. Die freigelegten Mauerreste wurden als

Wachttürme bzw. turmartige Gebäude interpretiert. Auf

weitere Baustrukturen dürften die großen Mengen an zer-

brochenen Dachziegeln der 10. und 14. Legion hin-

weisen.7

Für den vorliegenden Bericht sind jedoch die bereits erwähnten topografischen

Gegebenheiten, insbesondere der relativ steile Schichtabfall am nördlichen En-

de der Künette sowie auch der Geländeabfall in der Profilzeichnung von Fried-

rich Kenner von Interesse (siehe Abb. 3). Damals wurde parallel zu der

nunmehrig untersuchten Künette 2 ein über 40 m langes Profil festgehalten,

welches ebendieses stark ausgeprägte Gefälle von Ost nach West darstellt.

Folgendes wurde beobachtet: Ausgehend von der östlichen Grundstücksgren-

ze fällt das natürlich anstehende Material, Löss und darunter befindlicher

Schotter, von 0,50 m unter dem Oberf lächenniveau stufenweise bis auf

5 m ab.8 (M. R.)

Befunde und Funde der römischen Kaiserzeit und der Spätantike

Die ältesten erfassten Kulturschichten sind der römischen Kaiserzeit zuzuord-

nen.9 Innerhalb der Osthälfte der Künette sind dies unter anderem Bef.-Nr.

27, 49, 51 und 60. Diese sind aufgrund der marmoriert gebänderten, inhomo-

genen Zusammensetzung bestehend aus kumuliertem umgelagertem Löss

und Waldboden, möglicherweise auch Lehmziegeln, der eher weichen Konsis-

tenz und der schweren Abgrenzbarkeit als ein massives Schichtpaket anzu-

sprechen. Es bleibt fraglich, ob diese Sedimente durch Erosion zu liegen

kamen oder intentionell eingebracht wurden. Klar ist deren stratigrafische Re-

lation zu einer darüber liegenden massiven Planierung (Bef.-Nr. 61). Es handelt

sich dabei um eine hellbraune-hellgraue, lehmige, homogene Schicht, die sich

innerhalb der freigelegten Sohle der Künette großf lächig ausdehnt und auf einer

6 Kenner 1900, 33.
7 Kenner 1900, 30.
8 Kenner 1900, 29 Fig. 25.
9 OK im Osten 15,50 m über Wr. Null:
Brandschicht Bef.-Nr. 35; OK im Westen
12,47 m über Wr. Null: Verfüllung Bef.-Nr. 106.

Abb. 3: Ausschnitte aus der Dokumentation von Friedrich Kenner zu den

römischen Befunden im Umfeld der Hohen Brücke. (nach Kenner 1900,

Fig. 1, 24–25)
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Länge von 9,70 m bei einer Mächtigkeit von mindestens 0,80 m nachgewiesen

werden konnte. Aus diesem Befund stammen ein Fragment einer Trompeten-

fibel Almgren 8510 (Inv.-Nr. MV 125.625/1, Abb. 6n), die dem 2. bis frühen 3.

Jahrhundert angehört. Weiters ist ein stark fragmentierter Bügel einer Schar-

nierfibel Typ Riha 5.9 (Inv.-Nr. MV 125.619/1), an dessen Oberf läche an einigen

Stellen noch Reste einer Versilberung erhalten sind, zu nennen. Solche Fibeln

wurden seit claudischer Zeit bis zum Ende des 1. Jahrhunderts verwendet, hier

handelt es sich wohl um ein Altstück.11 An Metallfunden sind auch eine frag-

mentierte eiserne Messerklinge mit geradem Rücken (Inv.-Nr. MV 125.619/5)

und ein massives, röhrenförmiges Eisenobjekt mit einer Materialstärke von

ca. 1,5 cm (Inv.-Nr. MV 125.619/3) zu verzeichnen. An Terra Sigillata ist ein

großer Teil der unteren Hälfte einer Drag.-37-Schüssel (Inv.-Nr. MV 125.619/

9) erhalten geblieben. Die V-förmigen Blättchen, der große nach links springen-

de Hirsch und die kleine Blüte lassen erkennen, dass es sich um ein von Len-

tinus in Banassac hergestelltes Gefäße gehandelt hat. Er arbeitete zwischen

120 und 150 n. Chr. und ist in Pannonien gut belegt.12 Der Besitzer der Schüs-

sel hat sich durch eine X-Marke auf der Unterseite verewigt. Die Schüssel Inv.-

Nr. MV 125.619/10 zeigt einen Eierstab mit einer kleinen Fehlstelle im Kern, die

mit dem mittleren Stil des Cinnamus in Verbindung gebracht wird. Seine Gefä-

ße erreichten Pannonien ab 140 bis zumindest 160 n. Chr.13 Weiters war unter

dem Fundmaterial aus der Planierschicht Gebrauchskeramik und Feinware der

Zeit vom ersten bis zum dritten Viertel des 2. Jahrhunderts enthalten, unter an-

derem Fragmente eines Bechers mit Grießbewurf (Inv.-Nr. MV 125.619/20), ei-

ner Reibschüssel (Inv.-Nr. MV 125.619/28)14, eines Topfes mit Dreiecksrand

und derben Halsrillen Typ Petznek 6.1 (Inv.-Nr. MV 125.619/30), eines Topfes

mit abgerundetem Trichterrand und derben Halsrillen Typ Petznek 7.3 (Inv.-Nr.

MV 125.619/31), einer Schüssel mit langem, gerilltem Horizontalrand ohne In-

nenabsatz Typ Petznek 17.5.1 (Inv.-Nr. MV 125.619/32), eines Tellers mit un-

10 Schmid 2010, 30.
11 Riha 1994, 118 f. mit Taf. 26,2429–2431.
12 Mees 1995, 111 Taf. 234,1; 235,1.3.
13 Stanfield / Simpson 1990, 310 Abb. 47,3;
Groh 2017, 19 mit Tab. 6.
14 Vgl. Gassner 1989, Taf. 3,22.

Abb. 4: Bef.-Nr. 38–45 inklusive Brandschicht Bef.-Nr. 43. Blickrichtung Nordosten. (Foto: J. Tha-

ler)
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verdicktem Rand Typ Petznek 21.1 (Inv.-Nr. MV 125.619/33) und ein kleines

Fragment eines Gesichtsgefäßes (Inv.-Nr. MV 125.619/19).

Über letzterer Planierschicht mit der Bef.-Nr. 61 und dem kumulierten Schicht-

paket mit den Bef.-Nr. 27 und 49 erstreckt sich ein antiker Nutzungshorizont,

der unter den Bef.-Nr. 37, 45 und 7015 dokumentarisch erfasst wurde. Dieses

kieselige Nutzungsniveau kann als temporäre Oberf lächenbefestigung ange-

sprochen werden, es fällt auf einer Länge von rund 17,50 m (Lfm. 15,20–

32,70) um 0,80 m von Ost nach West ab.16 Dies entspricht einem Gefälle von

knapp 5%. Drei Fragmente mittelgallischer Sigillata (Inv.-Nr. MV 125.637/8–9)

und eine Schüssel mit Horizontalrand Typ Petznek 17.2.1 (Inv.-Nr. MV

125.637/5) aus Bef.-Nr. 70 sprechen für eine Datierung ins 2. Jahrhundert.

Das Metallfragment Inv.-Nr. MV 125.637/1 könnte von einem Gürtelbeschlag

mit Trompetenornament der Mitte des 2. bis 3. Jahrhunderts17 oder von einem

Utere-felix-Beschlag stammen, der eine etwas längere Laufzeit hat.18

Zu den Befunden im Ostteil des Schnitts zählen leicht abfallende Schichten

(Bef.-Nr. 34, 41/59), die Fundmaterial der Spätantike enthielten. Unter diesen

erstreckte sich eine auf 7,50 m durchgehende (Abb. 2, ca. Lfm. 20,5–28),

1–4 cm starke Brandschicht mit hohem Holzkohleanteil, in der sich nicht näher

bestimmbare römerzeitliche Keramik befand (Bef.-Nr. 43; Abb. 4). Die Keramik

einer, auf einer Länge von 7 m nachgewiesenen Planierung (Bef.-Nr. 41/59;

Abb. 2, Lfm. 20,80–28) datiert in die Spätantike und enthielt neben einem

Randfragment eines Tellers mit stark eingebogenem Rand Typ Petznek 21.5

des 3.–4. Jahrhunderts (Inv.-Nr. MV 125.613/2) auch ein Wandfragment einer

gelbbraun glasierten Reibschüssel (Inv.-Nr. MV 125.613/1), die im 4. Jahrhun-

dert produziert wurde.

Alle weiteren stratigrafischen Schichteinheiten mit Fundmaterialien der römi-

schen Kaiserzeit bzw. der Spätantike befinden sich im Bereich des Gefälles

im Westteil der Künette. Die als Planierungen interpretierten Befunde (Bef.-

15 Bef.-Nr. 70 umfasst die Oberf lächenbe-
festigung samt Unterbau.
16 15,44 m über Wr. Null im Osten, 14,64 m
über Wr. Null im Westen.
17 Oldenstein 1976, 206 f. mit Taf. 69,926.
18 Maspoli 2014, Taf. 15,99.

Abb. 5: Abfallende Schicht Bef.-Nr. 106. (Foto: J. Thaler)
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Nr. 81 und 84) sind noch horizontal abgelagert, während Schichten der darun-

terliegenden Stratigrafie, dazu gehören etwa eine Oberf lächenbefestigung

(Bef.-Nr. 82) mit sehr vielen Mörtelstücken, und die Planierung Bef.-Nr. 83, be-

reits abschüssig sind. Zu den nicht näher als 2./3. Jahrhundert datierbaren Ke-

ramikfunden aus Bef.-Nr. 83 zählt auch ein Fragment einer Firmalampe (Inv.-Nr.

MV 125.629/5). Aufschlussreicher ist das Halbfabrikat einer Kniefibel (Inv.-Nr.

MV 125.630/1), die keine weiteren Überarbeitungsspuren, etwa durch eine Fei-

le, aufweist – so hat sich noch die Gussnaht erhalten. Zusätzlich fand sich hier

auch ein Modell einer Kniefibel mit halbrunder Kopfplatte aus Blei (Inv.-Nr. MV

125.626/1, Abb. 6).19 Anscheinend wurden hier die Reste einer Werkstatt ent-

sorgt. Kniefibeln des Typs Jobst 13C sind aus Befunden ab hadrianischer Zeit

bis ins 3. Jahrhundert bekannt.20

Zu den Schüttungsschichten zählen, neben jenen mit spätantikem Fundmate-

rial (Bef.-Nr. 95–98; siehe unten), die gräulich-braune Ablagerung Bef.-Nr. 106

(Abb. 5) und eine weitere, in einer Sondage festgestellte stratigrafische Einheit

mit der Bef.-Nr. 110. Letztere weist eine 22 Grad abfallende Oberf läche in

Richtung Westen auf.

In Bef.-Nr. 106 fand sich unter anderem ein Wandscherben eines Terra-Sigilla-

ta-Gefäßes aus Lezoux, der aufgrund einer Aesculap-Punze und zwei antithe-

tisch zueinander stehenden Delphinen wiederum der Werkstatt des Cinnamus

zugeordnet werden kann (Inv.-Nr. MV 125.644/3).21 Waren dieses Herstellers

sind in Pannonien wie bereits erwähnt im dritten Viertel des 2. Jahrhunderts gut

belegt. Eine ähnliche Zeitstellung ist auch für den Randscherben Inv.-Nr. MV

125.644/4 von einer Drag.-27-Schale aus einer mittelgallischen Werkstatt an-

zunehmen. Erst nach der Mitte des 2. Jahrhunderts produziert wurde ein Ge-

fäß aus Rheinzabern, von dem nur mehr eine stark abgeriebene Wandscherbe

aufgefunden wurde. Sie liefert einen Terminus post quem für die unterste Ver-

füllung (siehe Beitrag M. Mosser, 218).

Bei Laufmeter 3–7 zeigte sich, dass das antike Gelände Richtung Westen ab-

fiel, wie der Verlauf des erodierten Materials der Befunde Bef.-Nr. 95–98 ver-

deutlicht. Dadurch entstand eine grabenartige Struktur mit sich abwechseln-

den dunkel-braun-schwärzlichen (Bef.-Nr. 95 und 98) und hellbraunen-

hellgräulichen Schichten (Bef.-Nr. 96 und 97). Das Niveau innerhalb dieses

Schichtpakets reicht von 14,50 m bis zu 12,51 m über Wr. Null.

(M. R. / S. J.-W. / K. A.-W.)

Spätantikes Fundmaterial aus der grabenartigen Struktur (Bef.-Nr. 95–98)

(Taf. 1)

Zu den jüngsten Stücken aus diesem Fundkomplex zählt unter anderem das

Oberteil einer Schale mit ausgestelltem, abgesprengtem Rand aus hellgrauoli-

vem Glas (GL1). Auf dem Fragment sind Reste von zumindest drei horizontal

umlaufenden, f lachen Schliffbändern erhalten. Vergleichbare, eher f lache Ku-

gelabschnittschalen aus farblosem oder naturfarbengrünlichem bis olivgrünem

Glas sind im gesamten Imperium ab dem zweiten Viertel des 4. Jahrhunderts

bis ins 5. Jahrhundert zu finden.22 Jedoch ist die hier belegte Farbe der Glas-

masse für eine neue Produktion charakteristisch, die nach László Barkóczi in

19 Knauseder 2014, Abb. 3,22 (Kniefibel mit
rechteckiger Kopfplatte Jobst 13A).
20 Schmid 2010, 36 f.
21 Weber-Hiden 1996, Taf. 68,2.5.
22 Goethert-Polaschek 1977,Trier 15a; Bar-
kóczi 1988, Form 13a, Taf. II,17; Fünfschilling
2015, AR 59.1B.

Abb. 6: Trompetenfibel (Inv.-Nr. MV 125.625/1)

aus Bef.-Nr. 61 und Modell einer Kniefibel (Inv.-

Nr. 125.626/1) aus Bef.-Nr. 83. (Fotos: N. Pipe-

rakis)
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Pannonien etwa ab 380 bis zur ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts massiv ein-

setzte.23 Diesem Datierungsansatz entsprechen etwa auch die in Wien und

Umgebung belegten Analogien.24

Im Keramikspektrum ist ein grün glasiertes Randfragment mit Stricheldekor

(KE3) hervorzuheben, das sich zu einer zweihenkeligen Schale mit Wandknick

ergänzen lässt. Dieser Schalentyp ist in Fundkomplexen des ausgehenden 4.

bis beginnenden 5. Jahrhunderts mehrfach nachgewiesen.25 Unter der einge-

glätteten Keramik ist ein Randfragment einer Schüssel mit geschwungener

Wandung und ausgebogenem, kantigem Rand ähnlich einem Stück aus Car-

nuntum26 belegt (KE6), das sich allgemein in die Zeit von der zweiten Hälfte

des 4. bis in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts setzen lässt.27 Spätrömische

bzw. spätantike nordafrikanische Terra Sigillata ist mit einem Wandfragment

aus der horizontalen Bodenfläche eines Tellers (KE1; Abb. 7) und einem weite-

ren kleinen Wandfragment (KE2) vertreten.28 Die Form des Tellers mit gewölb-

tem Flachrand (KE5) kann wohl auch unter dem Einf luss der nordafrikanischen

Sigillata gesehen werden. Unter der feintonigen, oxidierend gebrannten Ware

ist außerdem ein Randfragment eines spätantiken Kruges mit ausgebogenem,

durch Kerben dekoriertem Rand belegt (KE4), der dem Exemplar aus einem

spätantiken Fundkomplex im Legionslager Vindobona entspricht.29 Zur Hor-

reumkeramik (zweites Viertel 4.–erste Hälfte 5. Jahrhundert) gehört ein Rand-

fragment eines Topfes mit breitem, ausgebogenem Rand mit abgerundetem

Randabschluss (KE7).30 Innerhalb der grobtonigen, reduzierend gebrannten

Keramik finden sich vor allem Formen des 4. bis beginnenden 5. Jahrhunderts:

ein Randfragment eines Kruges/Henkeltopfes mit abgewinkeltem, einge-

schnürtem Rand (KE8), zwei Töpfe mit kurzem, rundlich dreieckig verdicktem

Flachrand mit Innenwulst (KE11 und KE12),31 ein Teller mit scharf abgesetz-

tem, rund nach innen verdicktem Rand (KE14) sowie ein Teller mit gestreckter,

nach oben dünner werdender Wandung und nur leicht nach innen verdicktem

Rand (KE13). Erst ab dem ausgehenden 4. Jahrhundert sind die Randfrag-

mente zweier Krüge/Henkelbecher mit abgewinkeltem, unakzentuiertem Rand

(KE9 und KE10) anzusetzen.32

Außerdem fand sich ein nur geringfügig abgenutzter Follis des Licinius I. (308–

324), der zwischen 313 und 315 in Siscia geprägt wurde (Inv.-Nr. MV 125.643/

1, Abb. 8). Ein eiserner Schiebeschlüssel (ME1) hat wegen seiner Größe von

knapp unter 10 cmwahrscheinlich eine Türe verschlossen. Diese Form ist wäh-

rend der gesamten römischen Kaiserzeit gut belegt.33 Lediglich in der Spätan-

tike werden die Nachweise weniger. Aus Wien ist ein ähnlicher Schlüssel aus

Bef.-Nr. 494 der Grabung Wien 1, Judenplatz bekannt. Diese Schicht, die

als dark earth identifiziert wurde, enthielt auch eine größere Menge spätantiken

Fundmaterials. Es kann daher angenommen werden, dass ME1 gleichzeitig mit

den jüngsten Keramik- und Glasgefäßen aus der Verfüllung dieser grubenarti-

gen Struktur verwendet wurde.34

Vier Ziegel mit Stempel der 10. Legion aus dem 2. bis 3. Jahrhundert (Inv.-Nr.

MV 125.642/10, 31–33) sowie zahlreiche kleine Verputzfragmente mit Wand-

malereiresten (weiße, rote und ockergelbe Flächen, teilweise durch schwarze

Bänder getrennt; Inv.-Nr. MV 125.631/6) sind des Weiteren anzuführen.

23 Barkóczi 1988, 56–59; 75.
24 Vgl. für Wien: Sakl-Oberthaler / Tarcsay
2001, G 44; Tarcsay 2019, Sa-G1. – Für Car-
nuntum (NÖ): Grünewald 1981, 18–20 Taf.
14,1.
25 Kastler 1998, 152 Taf. 1 KE 3; Taf. 2 KE
4; Gugl et al. 2022, 85.
26 Grünewald 1979, Taf. 76,3.
27 Horváth 2011, 630 f. Abb. 13,4 („Schüs-
sel mit S-Profil“); Gugl et al. 2022, 86 f.
28 Radbauer 2015, 55; Gugl et al. 2022, 70;
82.
29 Adler-Wölf l 2010, FK-Taf. 96 KE2799;
Gugl et al. 2022, 82.
30 Gugl et al. 2022, 87.
31 Gugl et al. 2022, 83 f.
32 Adler-Wölf l 2010, 356; Gugl et al. 2022,
83.
33 Gáspár 1986, 42 mit Taf. 251 (Typ
IVa‘3‘).
34 Jäger-Wersonig 2010, 691 mit Taf. 18,1
(ME116).

Abb. 7: Bodenfragment eines nordafrikani-

schen Terra-Sigillata-Tellers (KE1) mit Strich-

gruppe im Überzug der Innenseite. (Foto: N. Pi-

perakis)

Abb. 8: Follis des Licinius (Inv.-Nr. MV

125.643/1) aus Bef.-Nr. 96. (Fotos: U. Egger)
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Katalog der Keramik-, Metall- und Glasobjekte aus Bef.-Nr. 95–98 (Taf. 1)
KE1 – Inv.-Nr. MV 125.642/9 (Abb. 7). 1 WS, Terra Sigillata Nordafrika, Teller. – Scherben: rot

(2.5YR 5/6)35, hart, viele weiße Einschlüsse bis 0,5 mm, sehr wenige dunkelbraune Einschlüsse

bis 1 mm, wenig sehr feiner Glimmer. – Oberf läche: Überzug rot (2.5YR 5/8), matt, innen dick,

außen dünn; innen Gruppen paralleler Striche im Überzug. – Maße: Wst 0,35–0,6 cm. – Dat.:

M. 3.–1. H. 5. Jh.?

KE2 – Inv.-Nr. MV 125.642/23 (o. Abb.). 1 WS,Terra Sigillata Nordafrika. – Scherben: rot (10R 5/

8), mittelhart, sehr viele hellgrau durchscheinende Einschlüsse bis 0,3 mm, wenige dunkelrote

Einschlüsse bis 1,5 mm, sehr wenige weiße Einschlüsse bis 0,3 mm. – Oberf läche: Überzug in-

nen rot (10R 5/8), matt, dick. – Maße: Wst 0,65 cm. – Dat.: M. 3.–1. H. 5. Jh.?

KE3 – Inv.-Nr. MV 125.642/14. 1 RS,GK fein, ox., zweihenkelige Schale mit Wandknick. – Ober-

f läche: innen und am Rand roter Überzug, außen hellgrüne Glasur (am Rand über dem roten

Überzug gelbbraun verfärbt); außen Strichelmuster. – Maße: RDm 10 cm. – Vgl.: Grünewald

1979, Taf. 64,2. – Dat.: M. 4.–Anf. 5. Jh.

KE4 – Inv.-Nr. MV 125.642/35. 1 RS, GK fein, ox., Krug mit ausgebogenem Rand. – Oberf läche:

am Rand oben und innen Kerben. – Maße: RDm 10 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf.

96 KE2799. – Dat.: 4.–1. H. 5. Jh.

KE5 – Inv.-Nr. MV 125.642/34. 1 RS,GK fein, ox.,Teller mit gewölbtem Flachrand. – Oberf läche:

innen und außen dunkelroter Überzug, stark abgerieben. –Maße: RDm ca. 26 cm. –Dat.: 3./4. Jh.

KE6 – Inv.-Nr. MV 125.631/4, Bef.-Nr. 95. 1 RS, GK fein, red., Schüssel mit geschwungener

Wandung und ausgebogenem, kantigem Rand. – Oberf läche: außen Einglättung. – Maße:

RDm 13 cm. – Vgl.: Grünewald 1979, Taf. 76,3. – Dat.: 2. H. 4.–1. H. 5. Jh.

KE7 – Inv.-Nr. MV 125.642/11. 1 RS, GK grob, Horreumkeramik, red., Topf mit breitem, ausge-

bogenem Rand mit gerundetem Randabschluss. – Oberf läche: innen und außen Kammrillen. –

Maße: RDm 24 cm. – Vgl.: Gattringer / Grünewald 1981, Abb. 2,3. – Dat.: 2. V. 4.–1. H. 5. Jh.

KE8 – Inv.-Nr. MV 125.639/1, Bef.-Nr. 95. 1 RS, GK grob, red., Krug/Henkeltopf mit abgewin-

keltem, geteiltem Rand. – Maße: RDm 16 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf. 81 KE228. –

Dat.: 4.–1. H. 5. Jh.

KE9 – Inv.-Nr. MV 125.642/17. 1 RS, GK grob, red., Krug/Henkeltopf mit abgewinkeltem, unak-

zentuiertem Rand. – Maße: RDm 9 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf. 98 KE2858. – Dat.: E.

4.–1. H. 5. Jh.

KE10 – Inv.-Nr. MV 125.642/18. 1 RS, GK grob, red., Krug/Henkeltopf mit abgewinkeltem, un-

akzentuiertem Rand. – Maße: RDm 14 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf. 98 KE2857. – Dat.:

E. 4.–1. H. 5. Jh.

KE11 – Inv.-Nr. MV 125.642/20. 1 RS, GK grob, red., Topf mit kurzem, dreieckig verdicktem

Flachrand und Innenwulst. – Maße: RDm 12 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf.

98 KE2847. – Dat.: 4.–1. H. 5. Jh.

KE12 – Inv.-Nr. MV 125.642/21. 1 RS, GK grob, red., Topf mit kurzem, dreieckig verdicktem

Flachrand und Innenwulst. – Maße: RDm 13 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf.

97 KE2820. – Dat.: 4.–1. H. 5. Jh.

KE13 – Inv.-Nr. MV 125.631/3. 2 RS, 1 BS,GK grob, red.,Teller mit leicht nach innen verdicktem

Rand. – Maße: RDm 20 cm, BDm 13,5 cm, H 3,9 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf.

101 KE2920. – Dat.: 4.–Anf. 5. Jh.

KE14 – Inv.-Nr. MV 125.642/19. 1 RS, GK grob, red., Teller mit rund nach innen verdicktem

Rand. – Maße: RDm 24 cm. – Vgl.: Adler-Wölf l 2010, FK-Taf. 101 KE2910. – Dat.: 4.–Anf.

5. Jh.

GL1 – Inv.-Nr. MV 125.642/29. 1 RS, Schale mit ausgestelltem, abgesprengtem Rand und mind.

drei f lachen, horizontalen Schliffbändern; abgesprengter Randsaum teils waagrecht und teils

schräg nach außen geneigt. – Farbe: hellgrauoliv36, außen beinahe f lächig braun korrodiert, Glas-

masse somit nicht gut bestimmbar (eher rein). – Maße: RDm ca. 120 mm, Rst 3 mm, Wst 2–

2,7 mm. – Dat.: 4. V. 4./5. Jh.

ME1 – Inv.-Nr. MV 125.642/7. Eisen, Schiebeschlüssel Manning Typ 4/5 mit einem fünfeckigen,

f lachen Griff, Lochung am äußeren Ende. – Erhaltung/Restaurierung: stark korrodiert, Bart nicht

erh.; mechanische Erstreinigung bis auf die Oberf läche der Korrosion. – Maße: L 9,10 cm,Griff-B

2,5 cm, Griff-L 6,64 cm, Griff-D 0,87 cm, erh. Bart-L 2,86 cm, Bart-B 2,02 cm, Bart-D 0,9 cm;

Gewicht: 49,81 g. (K. T. / K. A.-W. / S. J.-W. / C. L.)

35 Munsell Soil Color Charts (1992).
36 Farbbestimmung nach MICHEL-Farben-
führer38 (Unterschleißheim 2011).
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Der spätantike Hangrutsch als Erklärungsmodell

Nach aktuellem Forschungsstand wurde das antike Vindobona in spätrömi-

scher Zeit von einer Naturkatastrophe in Form eines durch Donauüberschwem-

mungen verursachten verheerenden Hangrutsches heimgesucht.37 Dieser

zerstörte den nordwestlichen Teil des Lagers und die westlich angrenzenden

Gebiete der canabae legionis, wobei das Legionslager, das im 4. Jahrhundert

zu einer Festungsstadt mit Militärbesatzung und zivilen Bewohnern umfunktio-

niert wurde, danach im Norden eine neue, an das Gelände angepasste Befes-

Taf. 1: Spätantikes Fundmaterial aus den Straten des Gefälles Bef.-Nr. 95–98. (Fotos: N. Piperakis; Grafik: I. Hackhofer / S. Jäger-Wersonig / St.

Stojanovska; Dig.: G. Mittermüller)

37 Grupe / Jawecki 2004.
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tigung erhalten sollte.38 Für eine chronologische Einordnung der Naturkatastro-

phe sind zunächst die Ergebnisse der in den Jahren 2005/06 stattgefundenen

Grabungen im Haus Wien 1, Salvatorgasse 12 am Nordrand des Legionslagers

von Bedeutung. Hier zeigte sich eine römische Straßenschotterung (die spät-

antike via sagularis) über älteren Siedlungsstrukturen des Legionslagers (Ge-

bäudereste des valetudinarium?). Diese Straße wurde offenbar, nachdem

der unmittelbar nördlich anschließende Bereich dem Hangrutsch zum Opfer

fiel, entlang der neu errichteten Umfassungsmauer angelegt. Eine frühestens

330 n. Chr. geprägte Münze sowie glasierte Keramik aus dem unteren Bereich

des Straßenschotters scheinen somit die Katastrophe als Ereignis des 4. Jahr-

hunderts zu bestätigen.39 Die Karte von Sabine Grupe und Christine Jawecki

mit den Alluvialgrenzen der Donau und des Ottakringer Baches im Bereich

des Legionslagers und den westlich anschließenden Arealen zeigt,40 dass

die Wipplingerstraße westlich der Hohen Brücke sehr nahe an der postulierten,

in der Spätantike entstandenen Abbruchkante verläuft, daher ist es durchaus

denkbar, dass dokumentierte abfallende Straten, insbesondere Bef.-Nr. 95–

98 und 106, als Böschung des schon in der Antike durch den Abbruch des ur-

sprünglichen Plateaus neu entstandenen Hanges zu interpretieren sind (siehe

Abb. 1). Etwas ungewöhnlich erscheint die etwa Nord-Süd, statt einer zu er-

wartenden Nordost-Südwest ausgerichteten Böschungskante, doch sind die

exakten Abbruchlinien nicht auf der gesamten Länge dokumentiert.41 Somit

bringt der Befund in der Wipplingerstraße auch aus geologischer Sicht neue Er-

kenntnisse in der Frage des Verlaufs des antiken Donauabbruchs. Das Fund-

material aus den Ablagerungen bzw. zwischenzeitlich genutzter Oberf lächen

über der Böschung kann allerdings nicht weiter zur genaueren Datierung des

Hangrutsches beitragen, da diese sowohl Altmaterial als auch Stücke enthalten

können, die erst nach der Naturkatastrophe hier „entsorgt“ wurden. Möglich ist

aber auch, dass es sich bei den Planierungen an die Böschung um eine Maß-

nahme handelt, die nach dem Fundmaterial zu schließen ans Ende des 4. Jahr-

hunderts zu setzen ist, vielleicht um bestimmte Abbruchkanten zu nivellieren

bzw. zu befestigen, um weitere Rutschungen zu verhindern. Ebenso können

natürliche Erosionsprozesse einen Beitrag zum allmählichen Höhenausgleich

hin zu einem leichten Gefälle geführt haben. (M. M.)

Vom Mittelalter zur Neuzeit

Die Bezeichnung Wipplingerstraße setzte sich zu Beginn des 18. Jahrhunderts

durch. Ursprünglich wurde der kurze Abschnitt zwischen Hoher Markt und et-

wa heutiger Wipplingerstraße Nr. 3 als Wildwercherstraße – Wildwerker waren

Kürschner – bezeichnet (seit 1272). Der längere Abschnitt bis zur Hohen

Brücke hieß bis 1421 Judenstraße. Nach der Hohen Brücke reichte die Wip-

plingerstraße bis zum in den 80er Jahren des 16. Jahrhunderts errichteten Kai-

serlichen Zeughaus an der Renngasse.42

Wie aus der Überlagerung der heutigen Stadtkarte mit dem Stadtplan von Wer-

ner Arnold Steinhausen aus dem Jahr 1710 deutlich hervorgeht, haben sich die

Baulinien mit der Demolierung und Neuparzellierung gegen Ende des 19. Jahr-

38 Gietl / Kronberger /Mosser 2004, 45–48.
39 Mitchell 2019, 262; zur Diskussion einer
Datierung des Hangrutsches bereits ins 3.
Jahrhundert im Kontext mit der Errichtung
des sog. Acaunus-Altars an der Mündung
des Wienf lusses in die Donau vgl. CIL III
14359/27; Kronberger /Mosser 2011, 109; Al-
földy 2011; Kronberger /Mosser 2015, 244 f.;
Lupa Nr. 4779.
40 Grupe / Jawecki 2004, 23 Abb. 9.
41 Auch die zeichnerisch erfasste „Hügel-
kuppe“ bei Kenner (siehe Abb. 3) könnte als
Auswirkung des besagten Hangrutsches be-
trachtet werden.
42 Siehe https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Wipplingerstraße (21.8. 2024).
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hunderts derart verändert, dass die Fernwärmekünette die Vorgängerbebau-

ung beider Straßenseiten erfasste (Abb. 9).

Auf dem Grundstück des heutigen Hauses Nr. 25 bestanden vormals vier Häu-

ser (Konskr.-Nr. 146–14943), die teilweise auf das 14. Jahrhundert zurückge-

hen. In einem der Häuser befand sich eine Badestube, die bis in das 18.

Jahrhundert hinein betrieben wurde, in einem anderen wurde im 17. Jahrhun-

dert ein Gasthaus geführt: „Zum Waldmädchen“, neben weiteren Gewerbena-

men ist später das Gasthaus „Zum blauen Stiefel“ erwähnt. Diese Häuser

wurden 1896 zugunsten eines Neubaus für den Wiener Beamtenverein de-

moliert.44

Am Nachbargrundstück, Wipplingerstraße Nr. 23, erfolgte ebenso gegen Ende

des 19. Jahrhunderts nach Demolierungen die Zusammenlegung von ehemals

vier Hausparzellen (Konskr.-Nr. 145, 170–172). Die Konskr.-Nr. 145, ein 1399

erstmals erwähntes Haus, beherbergte im 17. Jahrhundert das Gasthaus

„Zum weißen Lamm“ oder „Lampelkeller“.45

Die Künettengrabung erfasste zudem die ehemalige Häuserfront der Vorgän-

gerbebauung des heutigen Hauses Wipplingerstraße 28. Es handelte sich da-

bei um die Konskr.-Nr. 142, welche ursprünglich wiederum aus zwei Häusern

bestand (siehe unten „Haus A“ und „Haus B“), die beide ab 1679 im Besitz des

Abb. 9: Lage der mittelalterlichen und neuzeitlichen baulichen Strukturen in Bezug auf die Gebäudegrenzen im Stadtplan von Werner Arnold Stein-

hausen, 1710. (Plan: M. Raab)

43 Die Konskr.-Nr. beziehen sich auf die
3. Nummerierung, siehe https ://www.ge
schichtewiki.wien.gv.at/Häusernummerierung
(21.8. 2024).
44 Siehe https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Wipplingerstraße_25 (21.8. 2024).
45 Siehe https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Zum_weißen_Lamm (21.8. 2024).
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Reichsgrafen Johann Hertwig von Nostitz waren, und die Konskr.-Nr. 143. Alle

diese Häuser wurden 1880 abgebrochen. 1881 entstand hier das Gebäude

der Allgemeinen Verkehrsbank, später Sitz der Wiener Gebietskrankenkasse.46

Von einer etwaigen Unterkellerung dieser mittelalterlichen bzw. frühneuzeitli-

chen Vorgängerbauten war vor Beginn der Maßnahme nichts bekannt. Mehre-

re Bruchsteinmauerzüge, zum Teil aus großen Blöcken lagerhaft gesetzt,

verweisen auf den mittelalterlichen Ursprung. Zudem sind einige Erdbefunde,

vor allem Nutzungshorizonte im Innenbereich der ehemaligen Gebäude, in je-

nem Kontext zu sehen. Der Nachweis der damaligen Straße konnte mit unter-

schiedlichen Resten des Straßenkörpers erbracht werden. (M. R.)

Befunde und Funde des Mittelalters (Abb. 2 und 9)

Mittelalterliche Baubefunde, dazu zählen die im Durchschnitt 1 m starken

Bruchsteinmauern Bef.-Nr. 65, 100 und 104, kamen bereits knapp unter

dem heutigen Begehungsniveau zum Vorschein. Am mächtigsten war das tra-

gende, 3 m hoch erhaltene Außenmauerwerk Bef.-Nr. 100 (Abb. 10; erh. OK

15,49 m über Wr. Null). Dieses war im oberen Bereich lagerhaft mit grob zuge-

schlagenen Steinen, eher f lachliegend gesetzt, meist mit rechteckigen, in der

unteren Hälfte mit großen, massiven, rechteckigen oder quadratischen Blöcken

und einem hellgrauen, beigen, groben Kalkmörtel errichtet worden.

Erdbefunde, die im mittelalterlichen Kontext zu sehen sind, sind im Innenbe-

reich des „Hauses A“ der späteren Konskr.-Nr. 142, darunter die Nutzungsho-

rizonte Bef.-Nr. 56 und 62, zu finden.

Die mittelalterliche Straße konnte mit dem Überrest einer grobsandigen, kiese-

ligen Schicht (Bef.-Nr. 15) im Ostteil der Künette 2 nachgewiesen werden, aus

der ein Kremprand eines Topfes mit Glimmermagerung vorliegt (Inv.-Nr. MV

125.602/3), der dem Übergang 13./14. bzw. dem 14. Jahrhundert zugeordnet

werden kann.

Jene im nordwestlichen Abschnitt der Künette festgestellten Schichten ließen

auf verschiedene Phasen schließen. Dazu zählen Brandschichten (Bef.-Nr.

77, 99, 103) und Nutzungshorizonte bzw. Stampf lehmböden. Letztere traten

uns in Form von dünnen, hellen, lehmigen Bändern (Bef.-Nr. 56, 67, 76 und

101) entgegen. Bei einer wellig ausgeprägten Brandschicht (Bef.-Nr. 77) aus

Holzkohleresten und verziegeltem Lehm, die einen mittelalterlichen Ziegel mit

Fingerstrich enthielt (Inv.-Nr. MV 125.628/1), dürfte es sich um einen Zerstö-

rungshorizont handeln.

Aus einer mächtigen Planierung (Bef.-Nr. 75) stammen der Kremprand eines

Topfes (Inv.-Nr. MV 125.645/1), der am ehesten ins 14. Jahrhundert datiert

werden kann, und ein Fragment eines Flachdeckels (Inv.-Nr. MV 125.645/2)

des 14.–15. Jahrhunderts.

Die Planierung Bef.-Nr. 69 unterhalb von Nutzungshorizont 67 enthielt das ein-

zige hochmittelalterliche Keramikfragment dieser Grabung: ein Bodenstück ei-

nes bauchigen Topfes mit Grafitmagerung (Inv.-Nr. MV 125.624/6), dessen

Oberf läche einen mehr oder weniger deutlich zu erkennenden oxidierend-redu-

zierenden Brand zeigt. Alle anderen Funde aus der Schicht sind römisch und

gehören dem 2./3. Jahrhundert an.
46 Siehe https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Wipplingerstraße_28 (21.8. 2024).

Abb. 10: Mittelalterliche Bruchsteinmauer Bef.-

Nr. 100. (Foto: M. Raab)
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Zu erwähnen sind zudem Planierungen (Bef.-Nr. 6, 7), welche im Ostprofil des

Schachtes 1 aufgenommen wurden. Aus Bef.-Nr. 6 konnte sehr schlecht er-

haltenes spätmittelalterliches Fundmaterial geborgen werden (Inv.-Nr. MV

125.601).

Des Weiteren sind vereinzelte Gruben (u. a. Bef.-Nr. 24 und 64) nachgewiesen

worden. Die größte der Gruben (Bef.-Nr. 64; B 1,66 m, sichtbare H 1,34 m)

beinhaltete Keramik, die dem frühen Spätmittelalter zuzuweisen ist. Hier zeigt

sich im Fundmaterial klar der Übergang vom Hoch- zum Spätmittelalter bzw.

das frühe Spätmittelalter (Inv.-Nr. MV 125.622): Neben einigen nicht signifikan-

ten Fragmenten, zwei etwas spitz zulaufend ausgeformte Krempränder von

Töpfen mit Glimmermagerung, ist zumindest bei einem Randfragment (Inv.-

Nr. MV 125.622/1) evident, dass es sich um einen Topf mit f lach ansteigender

Schulter und kugeligem Bauch handelt, bei einem weiteren Stück ist lediglich

der Rand erhalten (Inv.-Nr. MV 125.622/2), der aber nicht nur deutliche Glim-

mermagerung, sondern auch einen Ansatz von oxidierend-reduzierendem

Brand zeigt. Beide Fragmente dürften an das Ende des 13. Jahrhunderts bis

bestenfalls an den Anfang des 14. Jahrhunderts zu stellen sein. (M. R. / I. G.)

Befunde der Neuzeit (Abb. 2 und 9)

Das ehemalige Haus Konskr.-Nr. 145 („Zum weißen Lamm“)

Vor dem Eingang zum Haus Wipplingerstraße 23 wurden Reste eines barocken

Kellers aufgedeckt. 2,25 m unter dem Trottoirs, direkt vor dem südlichen Stie-

genabgang zum Tiefen Graben, wurden ein verfestigter, rosafarbener Estrich

(Bef.-Nr. 2), bestehend aus Ziegelstaub und Mörtel, und an der Westseite

der Künette die dazugehörende anschließende Kellermauer freigelegt (Abb.

11). Diese endete in 2,70 m Entfernung zur bestehenden Gebäudefassade

mit einer Nordwest-Südost ausgerichteten Außenmauer (Bef.-Nr. 1). Es han-

delte sich um ein Mischmauerwerk mit sandigem Mörtel,47 welches, wie auch

der Kellerboden Bef.-Nr. 2, dem Gebäude des bereits erwähnten Gasthauses

„Zum weißen Lamm“ zuzurechnen ist. Die Innenseiten waren mit weißem Kalk-

mörtel verputzt, an der westlichen Mauer ließen sich vertikale Ausnehmungen,

die auf Zwischenwände hinweisen, und drei eingeschlagene Eisenstangen fest-

stellen. Ein Abschnitt dieses Gebäudes wurde bereits im Jahr 1903 einige Me-

ter weiter östlich während des Umbaus der Hohen Brücke aufgedeckt.48

Das ehemalige Haus Konskr.-Nr. 142 („Haus A und B“)

Zwei Mauerfundamente (Bef.-Nr. 28 und 29, siehe Abb. 2 und 12) markierten

die ehemalige Grundstücksgrenze der gegenüberliegenden Häuserfront der

(früh-)neuzeitlichen Bebauung. Das Fundament Bef.-Nr. 28, dokumentiert auf

einer Länge von 2,53 m und einer erhaltenen Höhe von 1,54 m, war als Außen-

mauer des ehemaligen Hauses Konskr.-Nr. 142 identifizierbar. Das Mauerwerk

wies einen Ziegelanteil von 20% auf, dabei wurden unregelmäßig gesetzte

Bruchsteine, auch in größeren Formaten mit grauem, ockerstichigem, mittel-

bis grobgemagertem Kalkmörtel verbaut. Ein östlich nebenan befindliches Zie-

gelfundament (Bef.-Nr. 29; B 0,65 m, H 0,30 m) dürfte ebenfalls der Vorgänger-

bebauung zuzurechnen sein.

Abb. 11: Die vor dem Hauseingang Wipplinger-

straße 23 aufgedeckten Reste der Vorgänger-

bebauung: Kellermauer Bef.-Nr. 1 (rechts)

und Estrich Bef.-Nr. 2. (Foto: M. Raab)

47 Ziegelmaße: 28,561466,5 cm, 256?
66 cm und 256?66 cm.
48 Kenner 1904, 106; 112; 113. Damals
wurden zwei Mauern im rechten Winkel zuei-
nander aufgefunden und fälschlicherweise als
Ecke eines Römerbaues interpretiert.
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Die Stratigrafie zeigt, dass zumindest der Großteil der beiden damaligen Häu-

ser straßenseitig nicht unterkellert war. Zu den neuzeitlichen Befunden inner-

halb dieser Gebäude zählen jeweils ein Estrich östlich und westlich des

Fundaments Bef.-Nr. 29 (Bef.-Nr. 30 und 31), die Nutzungsniveaus darstellten.

Weiter nordwestlich fügten sich zwei Mischmauerwerksfundamente mit einem

hohen Bruchsteinanteil (Bef.-Nr. 52 und 53), welche knapp unter dem Asphalt

lagen und als Teil einer Gebäudemauer angesprochen werden können, in die

neuzeitliche Bebauung ein. Innerhalb des „Hauses A“ der Konskr.-Nr. 142 traf

man auf diverse Verfüllungsreste (Bef.-Nr. 38 und 39) und Planierungen (Bef.-

Nr. 40, 54 und 55).

Zwischen den beiden Häusern lag eine kleinere Parzelle, deren östliche Be-

grenzung archäologisch durch ein 1 m breites und 1,30 m hoch erhaltenes

Fundament (Bef.-Nr. 85; OK max. 15,14 m über Wr. Null) in Form eines Misch-

mauerwerks nachgewiesen werden konnte (Abb. 13). Den unteren Abschnitt

der Mauer bildete ein aus Ziegeln errichtetes Gewölbe, welches als Entlas-

tungsbogen interpretiert werden kann. An das Fundament war ein älteres

Mischmauerwerk (Bef.-Nr. 86; Abb. 9), womöglich eine zurückversetzte tra-

gende Mauer, angestellt. Dessen Unterkante wurde bei 2,29 m unter der ak-

tuellen Straßenoberf läche erreicht (= 13,80 m über Wr. Null).

Bereits dem weiter nordwestlich liegenden „Haus B“ ist eine massive Bruch-

steinmauer (Bef.-Nr. 100; Abb. 9) zuzuordnen, welche auf eine ältere, spätmit-

telalterliche Bauphase zurückzuführen ist (siehe oben). Der straßenseitige Teil

des Gebäudes war unterkellert, wovon ein Kellerpfeiler (Bef.-Nr. 107) zeugt.

Im oberen Segment dieses Pfeilers, ein Ziegelaufbau, war ein Bogenansatz er-

kennbar, während der Kämpfer aus Stein bestand und mit einer Profilierung

versehen war. Innerhalb des Schachtes 2 wurde ein Kellermauerwerk aus gro-

ßen Flyschsteinblöcken (Bef.-Nr. 111) in rund 3,50 m Tiefe (max. OK 12,54 m

Abb. 12: Fundamentreste (Bef.-Nr. 28 und 29) der Vorgängerbebauung des Hauses Wipplingerstraße 28. (Foto: J. Thaler)

Abb. 13: Fundament Bef.-Nr. 85 mit Entlas-

tungsbogen. (Foto: M. Raab)
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über Wr. Null) mit einem dazugehörigen Ziegelgewölbe (Bef.-Nr. 112) doku-

mentiert. Die Mauer markiert die ehemalige Grundstücksgrenze im Nordwes-

ten und wurde bereits vor über 120 Jahren beim Kanalbau entdeckt.49 Die

inhomogene Kellerverfüllung Bef.-Nr. 108 enthielt einige schlecht erhaltene

Keramikfragmente vom 15./16. bis zum 16./17. Jahrhundert (Inv.-Nr. MV

125.640).

Die alte Wipplingerstraße

Im Ostteil der Künette (Abb. 9) dem Verlauf der Wipplingerstraße Richtung

Westen folgend lagen zwei Schichtpakete vor (Bef.-Nr. 11–16, 18–23). Inner-

halb dieser konnte auf einer Länge von knapp 6 m ein Abschnitt unterschiedli-

cher Straßen- bzw. Begehungsniveaus (Bef.-Nr. 11, 15 und 19), zwischenlie-

gende Abbruchhorizonte (Bef.-Nr. 12, 14 und 18) und eine orange-beige

Brandschicht (Bef.-Nr. 20) festgestellt werden. Aus Bef.-Nr. 11 stammt ein

Fragment eines mondsichelförmigen Hufeisens (Inv.-Nr. MV 125.603/3), wie

es vom späten Mittelalter bis in die Neuzeit in Verwendung stand.

Der eher spärlich erhaltene Schichtaufbau im Ostteil der Künette zeugt von ei-

nem massiven Materialabtrag, der vermutlich während der Neuausrichtung der

Wipplingerstraße Ende des 19. Jahrhunderts bzw. während des Neubaus der

Hohen Brücke erfolgte. (M. R. / I. G. / S. J.-W.)
49 Erwähnt bei Kenner 1900, 29 und 32:
Mauer „K“, entspricht Bef.-Nr. 111.
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Sign. Signatur
s. o. siehe oben
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
Sp. Spalte
STyp Scherbentyp
Suppl. Supplement
T Tiefe
Tab. Tabelle, Table
Taf. Tafel
tlw. teilweise
TS Terra Sigillata
TU Technische Universität
Ü Überzug
UK Unterkante
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
V. Viertel
Var. Variation
Verf. Verfasser:in
Vgl./vgl. Vergleich/vergleiche
Vorb. Vorbereitung
W West, Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WSt Wiener Studien
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
z. T. zum Teil
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Abbildungsnachweis FWien 27, 2024
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Wien 22, Hirschstetten, Foto: Stadtarchäologie Wien / M. Penz – S. 2, Foto: G. Musil –
S. 3, Abb. oben, The Cleveland Museum of Art, Carole E. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.cleveland
art.org/art/2003.49 – S. 7, Abb. 3, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846/6 – S. 7, Abb. 5, WStLA, KS, Sam-
melbestand, P1:13; WStLA, Pläne der Plan- u. Schriftenkammer, P10/2 : 112196.1 – S. 8, Abb. 6, WM, Inv.-Nr. 15.556 – S. 17, Abb. 12,
Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Alte Pinakothek München, Inv.-Nr. 13280 – S. 30, Abb. 17,The Cleveland Museum of Art, Carole
W. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.clevelandart.org/art/2003.49 – S. 31, Abb. 18,The J. Paul Getty
Museum, Los Angeles, Obj.-Nr. 84.PA.57, https://www.getty.edu/art/collection/object/103RG0 – S. 114, Abb. 2, Deutsche Inschriften
Online, DI 102, Inschriften Stadt Stralsund, Nr. 18, urn:nbn:de:0238-di102g018k0001802, Foto: Jürgen Herold – S. 116, Abb. 4, Foto:
Norbert Weigl, © Landessammlungen Niederösterreich,UF-23000.119 – S. 127, Abb. 2, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 806 a –

S. 170, Abb. 8, WM, Inv.-Nr. 41380/44 – S. 170, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 70849 – S. 177, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 196.846/16 – S. 179, Abb. 3,
Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 183, Abb. 5, Fotos: Ursula Egger – S. 187, Abb. 8, Plangrundlage: WStLA, KS, Pläne und
Karten, Sammelbestand, P1:2951G – S. 190, Abb. 12, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 198, Abb. 17, ÖNB/Wien, Pk
127,17 – S. 204, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 16.108/1–2 – S. 251, Abb. 1, Frontier of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,
CC BY-NC 3.0 – S. 252, Abb. 2, © Danube Limes Project – S. 257, Abb. 6, © 7reasons – S. 301, Abb. 14, Plangrundlagen: WStLA, Pläne
und Karten, Sammelbestand, P1:2951G; Albertina, Wien, Inv.-Nr. Az 8273 Mp 83/U5/1 – S. 311, Abb. 8, Fotos: Ursula Egger – S. 315,
Abb. 9, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5 – S. 328, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 338, Abb. 1, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:900G – S. 344, Abb. 6, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937.
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